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schaft Weldens bei der Wahl des Clemens Wenzeslaus, beı der Welden stark den Kandıdaten agıtlert
hatte Diese Gegnerschaft lag 1Im Interesse Kurbayerns. Miıt starker bayerischer Hılte gelangdeshalb 1769 die Weldens ZU) Fürstbischof. Welden 1st also durchweg ın das beı Bischofswahlen ın
der ermanıa Sacra übliche Standesverhalten eingebunden.

Der Verfasser stellt das »geistliche Wırken« des Fürstbischofs sehr pOosıtIv heraus. Es reicht von
der Unterstützung der Armen über das relig1öse Leben bıs ZUr Priesterbildung (Klerikalseminar ın
Dorten) und Zur Hebung des Schulwesens. Beachtenswert 1st aber, dafß 1€es 1Ur einen sehr geringen Teıl
des Buches darstellt, während der Streıit mıt dem Vorgänger SOWIe die Probleme mıiıt dem Freisinger
Domkapıtel und die tinanziellen Schwierigkeiten weıltaus den größten Raum der Darstellung einnehmen,
die beiden letzteren Punkte CN miıteinander verknüpft

Falls eın Hıstoriker die generelle Problematik der Auseinandersetzungen zwıschen Domkapitel und
Fürstbischof in der Germanıa Sacra untersuchen wollte, fände 1er eın beachtenswertes Beıispiel. Im
Grundsatz handelt sıch die Frage, inwiefern eın rıtterschaftliıch-ständisches remıum (Domkapitel)
mıt Fürstbischöfen klar kommt, die explizit und uch implizit VO|  - absolutistischen Herrschaftsideen
gepragt sınd. Die Frage 1st aufzuwerfen, inwıeweılt sıch ın der traditionellen ermanıa Sacra, den
Reichsstiften, absolutistische Vorstellungen durchsetzen konnten und welche das Domkapitel dabe:i
spielte. Diese hintergründige Fragestellung wiırd in der 1e cht angearbeitet. Vordergründig geht CS,
das wiırd 1m Detail dargestellt und präzıs belegt, ELW: die Besetzung der Dompropstel, den
Verkauf des Freisinger Hofs iın Wıen, die Kapitalaufnahme für ıne Badereise des Fürstbischofs,
die Romreıse, den Versuch, den kranken iıschof entmachten und schließlich durch den Reichshot-
rat ın Wıen das Verhältnis klären lassen. Welden verfolgt dabei genausowen1g WwI1e sein Domkapıtel eıne
konstruktive Linie, dıe für das Hochstift eiınen Lichtblick bedeutet hätte. Zu allem kommt och die
ständige Fiınanznot (Verschuldung) des Hochstifts, die sıch ın wel Jahrhunderte: an: hatte, die
ber auch Welden unaufhaltsam ıhren Fortschritt nahm, der wirtschaftliche Niedergang wurde nıcht
aufgehalten. In der Studie findet sıch wichtiges Zahlenmaterial, ber eiıne Untersuchung des Niedergangsmüßte zweıtellos ın einer eigenen Monographie erfolgen. Auf den umfangreichen Quellenanhang (113
Seıten) se1l hingewiesen (Tagebuch des bayerischen Wahlkommissars, ausführlicher Bericht ber die
Badereise ach Aachen und Spa 1771, Aufzeichnungen ber Krankheıt, Tod und Begräbnis VO:  — eldens).

Insgesamt 1st die tul präzıse gearbeitet (angemerkt sel : St. Kastulus efindet sıch in Moosburg, uch
wenn mıiıt St. Martın ın Landshut selt 1598 vereinigt 1st, 22), Liıteratur und insbesondere Archiıve sınd
in größtem Ausmafß beigezogen. Dıie Arbeit eıdet der allzu posıtivistischen Tendenz, die reiches
Materıal anhäuft, hne kritisch sichten und verarbeiten. Die Voraussetzungen der Studie, die sıch
scheinbar jeder Wertung enthält, werden nıcht reflektiert. Geschichte 1st hier, um mıt Edmund Braun
sprechen, »als unbezweıtelbare Überlieferungsgeschichte und Geschichtswissen geschichtsunabhän-
gıge Registrierung VO  } Tatsachen mißverstanden« (Festschrift Guünter Christ 1994, 19) Alfred Schröcker

Zwischen Wahrheıit und Gehorsam. Carl Joseph VON Hetele (1809—-1893), hg. HUBERT WOoLLE.
Osttildern: Schwabenverlag 1994 XV, 338 5., A s/w-Abb. Geb. 35,-.

5. Junı 1993 jährte sıch der 100 Todestag VO|  —_ Bischof Carl Joseph VO|  - Heftele, eıner der markantesten
Gestalten des deutschen Katholizismus 1Im 19. Jahrhundert. Er WAar eine außergewöhnliche Persönlichkeit
und eın iınternatıonal anerkannter Gelehrter. Auf sıch auimerkKksam gemacht hatte iınsbesondere durch
seine VO|  —_ der christlichen Antıke bıs 1Ns 15. Jahrhundert reichende sıebenbändige »Conciliengeschichte«
SOWIle durch seiıne Posıtion 1im Zusammenhang mıiıt den Kontroversen das Unfehlbarkeitsdogma. eın
Wıirken als Theologieprofessor ın Tübingen, als Landtagsabgeordneter in Stuttgart und als ıschof galt
vorrangıg der Befreiung der Kıirche von staatlıcher Bevormundung und der Wahrung der kirchlichen
Einheıt. Trotz seiner unbestreıitbaren Größe und Verdienste exıistiert keıine umtassende Biographie ber
ıhn. Dıies hängt wesentlıch mıiıt dem Umstand ZUSaIMMCN, nahezu seinen gESAMIEN Nachlafß
vernichtet hat; ber das Warum 1st el gerätselt und gemutmadit worden. ohl gibt einschlägige
Publikationen und Detailuntersuchungen, die sıch mıiıt diesem bedeutenden Kırchenmann beschäftigen.
Hıer sınd Vor Hem die zahlreichen sachkundigen Arbeiten von Rudolt Reinhardt NCNNCNH, der
maßgeblich dazu beigetragen hat, das besagte Deftizit zu verringern. Erfreulich 1st deshalb, Anlafß
der 100 Wiederkehr Von Heteles Heiımgang vorliegender Gedenkband, dem Bischof Walter Kasper,
gegenwärtiger Inhaber der Kathedra von Rottenburg-Stuttgart, eın einfühlsames Geleitwort geschrieben
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hat, erschıenen ist. Dıie sıeben Beıträge beleuchten wichtige Aspekte und 1etern wertvolle Mosaıiıksteine
Hefteles Vıta; s1e bringen zudem die Forschungen auf den Stand.

ach dem Vorwort des Herausgebers, das anderem die inhaltliche Konzeption des gefällig
aufgemachten Buchs urz erläutert (5. AII-XAV), eröffnet Rudolf Reinhardt mıiıt eiınem konzısen Beıtrag
ber Leben und Wırken Hefteles S 1-17) den Reigen der FEinzelstudien. Er D:  N} den weıten Bogen VO:  3

der Kındheit und Jugend bıs des Bischots Resignatiıon 1m Alter. Bei den jeweiligen Entwicklungsphasen
werden die relevanten Problemftelder und Sachverhalte angesprochen SOWIle diıe tür das nıcht ganz
widerspruchslose Persönlichkeitsproftil Hefteles charakteristischen Streitpunkte knapp resümltiert. Damıt 1st
der Rahmen abgesteckt, nnerhalb dessen dıe folgenden Untersuchungen einzuordnen und würdigen
sind Als Fazıt seıner Ausführungen hält Reinhardt test: »Man könnte die Enttäuschungen dieses
ultramontanen Kämpfters, auch seın Scheitern, mıiıt achselzuckendem Bedauern der überheblichem
Zynısmus abtun War ber die Tragık eiıner Generation« (S 16f.) Man dart aut Reinhardts
angekündigte umfangreiche und quellenmäfßig belegte Fassung seın (> 1)

Uwe Scharfenecker untersucht Hefeles Beziehungen Z.U) Haus der Gratfen von Rechberg-Rothenlöwen
(S 18-51 Sıe reichen zurück bıs 1Ns Jahr 1842, das den Begınn seıner herzlichen und lebenslangen
Freundschatt mMiıt dem Erbgrafen und dessen Famiılie markiert. Graft Albert seıt 1833 vertrat seinen Vater
ın der württembergischen Kammer der Standesherren, in der Von 1841 bıs 1859 als Sekretär, dann Vo  3

1860 bis 1874 als deren Präsident fungierte ıldete mıiıt dem damalıgen Tübinger Kirchenhistoriker Heftele,
der ım Januar 1842 ın die Zweıte Kammer gewählt worden Wal, und Gesinnungsgenossen eine Phalanx e1m
Rıngen größere Freiheiten für die katholische Kirche des Landes. Deutlich erkennbar Wll'd 1es
anderem bei der Suche ach einem strengkirchlichen Nachfolger tür den 1845 verstorbenen Bischot Keller
Rechberg und Heftele verfolgten el ıne Doppelstrategie. Während seiıne Kontakte VOT

allem Nuntius Viale-Prelä NUuTZTeE, emühte letzterer sıch auf andere Weıse darum, die Bestätigung des
gewählten, aber nıcht genehmen Rottenburger Domkapitulars Ströbele durch Rom verhindern.

Der irenisch gesinnte und auf Ausgleich mıiıt staatlıchen tellen bedachte Rechberg, der miıt der
Regierung in Kontlıkt geratenen, extrem ultramontan eingestellten Geıistlıchen zeiıtweise eın Refugium
gewährt hatte (»Donzdorfter Fakultät«), distanzierte sıch ach 1849 VO  - dieser Gruppierung und schloß
sıch gemäßigten kıirchlichen reisen Bei den sogenannten »Rottenburger Wırren«, den Querelen un

das Erste Vatikanum und in der Frage der Etablierung VO  - Männerklöstern ın Württemberg teilte
Rechberg Heteles und Kuhns Ansıchten. Treffliche FEinblicke in Heteles politisches und kirchliches
Denken wı1ıe auch in das freundschaftliche Verhältnis Grätin Walburga gewähren seıne diesbezüglıchen
Briete Mitglieder der Famiılie Rechberg. Hıer konnte persönlıche und amtliche Anliegen otften ZuUur

Sprache bringen.
Claus Arnold beschäftigt sıch mit der Konzeption und Methodik der cht unumstrıttenen »Concilıen-

geschichte« Heteles, die ıhn in der gelehrten Welt ekannt gemacht hat ( 52—77). Diese Arbeit hatte
1841 in grn mıit der Absicht, die Geschichtsbetrachtung Ignaz Heıinrich VO:  ; Wessenbergs
VO' Standpunkt Kirchlichkeit und exakten Quellenstudiums widerlegen. Aufgrund sorgfält1-
SCI Analysen des problematischen Konzıils VO:  —_ Konstantinopel (381), der Honoriusfrage, des Konzıls von

Onstanz (1414—1418) SOWIe der »Einleitung« der Conciliengeschichte weılst Arnold plausibel nach,
dies dem Tübinger Gelehrten Nur teilweıse gelungen 1st. Denn se1ın methodisches eriahren und seıne
geschichtliche Betrachtungsweise bisweilen widersprüchlıch. »Seın rchlicher Standpunkt und
seın eingestandenes apologetisches Interesse rieben sıch zuweılen SCENAUCICH Studium der Quellen«
(5.76 Dıie kritische Einschätzung, bei diesem monumentalen Werk handle sıch lediglich eın
harmloses »Nachschlagebuch«, ist gleichwohl völlıg unzutrefttend.

Hubert Wolf thematisıert die Haltung der Tübinger Katholisch-Theologischen Fakultät ZU Untehl-
barkeıtsdogma (& 78—101). Er bringt die Fragestellung auf den Punkt, wenn Z.U) oftmals erorterten
Schweigen der Fakultät Zur Konstitution » Pastor tTernusSs« emerkt »Akzeptierten die Tübinger
Theologen das NEUC Dogma 1m Sınne des tacıtus CONSCNSUS der ehnten s1e die päpstliche Infallibilität
‚War aus$s grundsätzlichen Überlegungen ab, schwiegen aber, sıch nıcht otften dagegen aussprechen
mMmussen« (5. 80f.) Ihm gelıngt CS, überzeugend nachzuweisen, dafß ıhr Verhalten VOT dem Hiıntergrund des
zwiıschen ischof Heftele und der Fakultät getroffenen Agreement sehen und bewerten 1St. Im März
1871 hatte sıch ämlıch der Bischot VOT seiıner öftentlichen Unterwerftung mıiıt dem Dogmatiker und Seni0r
Johann Evangelıst uhn in der Angelegenheıt »Unfehlbarkeit« autf dıe Strategie des Sıch-Ausschweigens
geemngt. Diese dann efolgte Taktık führte innerhalb des Kollegiums eiıner außerst belasteten
Zerreißprobe.
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Barbara Schüler geht iın ıhrem umfänglichen und autfschlußreichen Beıtrag, der 1993 mıt dem Bıschot-
von-Hetele-Preis ausgezeichnet worden Ist, der Frage nach, wıe dıe nıchtkirchliche Presse Heftele in den
ren 1863 bıs 1893 beurteilt hat S 102—-223). Dargestellt wird 1€es vornehmlich kirchenpolitischenund theologiegeschichtlichen Sachverhalten: Heftele als Protessor und Konzilskonsultor, seine ahl ZUuU
Bischof VO Rottenburg, seıne Einstellung ZU!T päpstliıchen Unfehlbarkeit, seıne Wırksamkeit als Bıschof,
seine Krankheit und seın Tod In eiınem etzten Punkt unternımmt chüler den Versuch eıner systematı-schen Analyse der Tendenzen in der Entwicklung des nıchtkirchlichen Heftele-Bildes. Ihrer ntersu-
chung, ın der entscheidend uch den Aufweis VO  3 Rückwirkungen iınfolge der veröffentlichten
Meıinung auf Heftele selbst geht, lıegen die lıberale Augsburger Allgemeine Zeıtung, der staatsfreundliche
Schwäbische Merkur und die Schwäbische Kronik zugrunde. Angesichts des Je unterschiedlichen Stand-
ITIS verwundert nıcht, dafß die ber Heftele gefällten Urteile mıtunter weıt auseinanderklaffen. SO hat INan
iıhn ELW: geschmäht als »ultramontanen« Zeloten und »antı-Okumenischen« Scharfmacher der iıhn
etikettiert als kontessionellen Ireniker und Protagonisten eıner triedlichen Koexıstenz VO:  —_ Protestanten
und Katholiken iın Staat und Gesellschaft.

In den beiden etzten Teılen kommt Hefele selbst Wort. Es andelt sıch we1l Predigten,denen Rudolf Reinhardt die Eınleitung geschrieben hat; ın ıhr notliert CIy, da{fß Hefeles respektablePredigtsammlung ıhre Auswertung hat och erfolgen seiıner »Vernichtungsaktion« entgangen 1st
5. 224-241). Es folgt der VO  — Barbara chüler wiederentdeckte amusante Bericht eiıner mıiıt einer
konftessionell gemischten Gruppe unternomm ! Italıenreise 1im Jahr 1863, ın den ()we Scharfeneckerund Claus INO. einführen und der uch von ıhnen kommentiert worden 1st (5. 242-285).

Eıne akrıbisch erarbeıtete und auf Vollständigkeit edachte Bıblıographie, in die erstmals Hefteles
Beiträge ın Nachschlagewerken und Lexika SOWI1e seine Rezensionen aufgenommen worden sınd,
schließen den Gedenkband ab Dıie einzelnen gehaltvollen Studıen, bei denen sıch der Natur eiınes
Sammelwerks gemäß manche inhaltliche Überschneidungen tinden, erweıtern und vertieten den
bisherigen Intormationsstand ber die Person des Gelehrten und Biıschofs. Darüber hınaus der
Leser eınen gediegenen Überblick ber die Geschichte Württembergs, seiner Instıtutionen SOWIle seıner
gesellschaftlichen, mentalitätsmäßigen und alltäglıchen Gegebenheiten. Karl Josef Rivinius

ÄNSGAR RIMMER: Der katholische Gesellenverein ın der 1Özese Rottenburg Fın Beıtrag Zur
Geschichte des Katholizismus in Württemberg (Veröffentlichungen der Kommuisıon für Zeıtge-schichte, Reihe B, Paderborn: Ferdinand Schönıiıngh 1994 XAXX, 467 Kart /8,—.

Dıie vorliegende Arbeit, eıne Tübinger theologische Dissertation, behandelt eın knappes Jahrhundert
'ereins- und Verbandsgeschichte, Ja ziemlich N: eın Jahrhundert, weıl die Gründungsgeschichte Von
Elbertfeld und öln mıiıt einbezogen Ist. Vom Raum her gesehen, andelt sıch das ehemaligeKönigreich Württemberg. Wenn Inan sıch die zeıtlıche und räumlıche Spannbreıte der Untersuchung VOT

Augen führt, stellt sıch sofort die Frage: Wıe hat der Autor DZESC  t) dem Leser eınen Durchblick
durch den Wald VO:  _ vorhandenen Dokumenten vermıitteln? Dıie Antwort Dadurch, dafß ın
verschiedenen Längsschnitten unterschiedliche Aspekte des 'ereins- und Verbandslebens in der Zeıt bıs
1933 vorgestellt hat. Nıcht das Vereinsleben Vor Ort steht dabei 1m Vordergrund, sondern das für den
Dıözesanverband Charakteristische. Die Methode der Längsschnitte hat aber eınen gewissen Nachteıl:
Der Leser ekommt verschiedene, SOZUSagCH anatomiısche Bılder vorgeführt, und erst ach längererLektüre merkt auch, wieviel Blut in diesem Vereinskörper geflossen seiın mufß

Doch 1U  - 1Ns Detail Die Liste der benutzten Archivalien 111'1d Festschriften 1st recht umfangreich. In
der Lıste der »gedruckten Quellen« USW. oibt einıge Unkorrektheiten, bes iın den Erscheinungsjahren.Zeıitschriftenartikel und Beıträge in Sammelwerken sınd 1er ebenso aufgelistet wıe dıe Zeıitschriften
elbst, dafß zunächst nıcht uffällt, der eine der andere wichtige Beıtrag aus der umfangreichenKolping(werk)literatur fehlt

Dıie uellenlage beschreibt der Autor »Während bıs Begınn des Ersten Weltkrieges größtenteilseiıne breite Quellenbasıs besteht, sınd die Jahre der Weımarer Republik sehr chlecht Okumentiert,
obgleich der Verein zwıschen 1919 und 1933 eine Blütezeit seıner Geschichte rlebte eiıches trıftt für
die eıt des Nationalsozialismus ZU« (5. >

Wıe schon pESAaAT, beginnt der Autor mıt der Vereinsgründung in Elbertfeld, die 1mM Jahre 1846 durch
den Lehrer Johann Gregor Breuer erfolgt 1st. Der Autor ußt bei der Beschreibung auf der ıhm


